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Zusammenfassung

Die vorliegende Arbeit dokumentiert das derzeitige Vorkommen der Steinbiene Lithurgus cornutus 
(Fab r ic iu s  1787) in der Nördlichen Oberrheinebene in Deutschland und diskutiert es im Zusam­
menhang mit der Zuwanderung von aculeaten Hautflüglern in den Südwesten Deutschlands 
Eigene Untersuchungen zeigen, dass L. cornutus im Grenzbereich der Bundesländer Hessen, 
Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz weiter verbreitet ist, als bislang angenommen. Die 
Besiedlung der Oberrheinebene steht nach Auffassung des Autors in Zusammenhang mit der kli­
mabedingten Arealerweiterung von L. cornutus in West- und Mitteleuropa. Auf diese wird aufbau­
end auf einer Literaturauswertung und frei im Internet verfügbaren Daten näher eingegangen. 
Obwohl die nächsten bekannten Nachweise in etwa 300 km Entfernung im Norden Frankreichs 
liegen, sprechen mehrere Argumente dafür, dass die Art von Frankreich aus eingewandert ist, 
und nicht, wie bisher angenommen, durch Warentransporte in die Oberrheinebene verschleppt 
wurde. Eine Ursache für die Verbreitungslücke ist vermutlich die geringe Erfassungsintensität 
von Wildbienen im Nordosten Frankreichs, die anhand einer Karte visualisiert wird. Unklar bleibt 
derzeit, ob sich L. cornutus aus dem Pariser Becken oder aus dem Süden über das Rhonetal 
und die Saône unerkannt bis nach Deutschland ausgebreitet hat.

Der Fall Lithurgus cornutus erinnert an die nahe verwandte Steinbiene Lithurgus chrysurus 
Fonscolombe 1834, bei der man heute recht sicher annehmen kann, dass sie trotz einer gro­
ßen Verbreitungslücke ebenfalls eingewandert sein muss. Beide Steinbienen-Arten gehören 
wahrscheinlich, wie einige andere atlanto- und holomediterran verbreitete Bienen und „Wes­
pen“, in eine Gruppe von Arten, die seit der Klimaerwärmung ihr Areal nach Norden und Osten 
ausweiten konnten und so den Südwesten Deutschlands erreicht haben. Überträgt man die An­
nahmen zur Ausbreitung von L. cornutus auf andere Bienen- und Insektenarten, würde dies be­
deuten, dass in Zeiten des Klimawandels im Südwesten Deutschlands in Zukunft öfter mit Arten 
zu rechnen ist, bei denen sich die tatsächliche Verbreitung von der bislang bekannten deutlich 
unterscheidet („isolierte Nachweise“).

Anhand von Beispielen wird gezeigt, dass die Besiedlung Südwestdeutschlands von einigen 
in Ausbreitung begriffenen Arten über mehrere Durchgangspforten nahezu zeitlich parallel er­
folgt (z. B. die Grabwespe Prionxy kirbii Van  der  L inden  1827), während andere ausschließlich 
über das Saar-Nahe-Bergland (z.B. Lithurgus chrysurus) oder über die Burgundische Pforte 
(z. B. Scolia sexmaculata Müller  1766) den Weg in die Oberrheinebene finden. Zukünftig sollte 
daher mehr als bislang beachtet werden, dass Arten, die im Rhein-Main Gebiet bzw. der Nörd­
lichen Oberrheinebene gefunden werden, sich dorthin möglicherweise nicht entlang des Ober­
rheins ausgebreitet haben Dies würde das überraschende Auftreten mancher Wildbienen im 
südlichen Hessen erklären. Dabei ist zu bedenken, dass von einigen Arten auch Migrationswege 
über niedrige Mittelgebirgslagen genutzt werden, da Höhenlagen infolge der Klimaerwärmung 
inzwischen leichter durchwandert werden können.
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Abstract

This paper documents the current occurrence of the stone bee Lithurgus comutus (Fab r ic iu s  
1787) in the Northern Upper Rhine Plain in Germany and discusses its occurrence in the context 
of the spread of Hymenoptera (Aculeata) into southwestern Germany. Own investigations show 
that L  comutus is more widespread in the border area of the federal states of Hesse, Baden- 
Württemberg and Rhineland-Palatinate than previously assumed. In the author's opinion, the 
colonisation of the Upper Rhine Plain is related to the climate-induced range expansion of L  
comutus in Western and Central Europe. These are discussed in more detail based on a litera­
ture review and data freely available on the internet. Although the distance to the closest known 
records in the north of France is about 300 km several arguments suggest that the species 
migrated from France and was not brought to the Upper Rhine Plain by transport o f goods, as 
previously assumed. One reason for the distribution gap is probably the low recording intensity 
of wild bees in northeastern France, which is visualised on a map. At present, it remains unclear 
whether L  cornutus has spread undetected from the Paris basin or from the south via the Rhone 
valley and the Saône to Germany.

The case of L. comutus is reminiscent of the closely related stone bee Lithurgus chrysurus 
Fo n s c o lo m b e  1834, which can now be assumed as certain that it must have immigrated de­
spite a large distribution gap. Both stone bee species probably belong to a group of species that 
have been able to expand their range to the north and east since climate warming, thus reaching 
southwestern Germany, like some other bees and wasps with an atlanto- and holomediterranean 
distribution. If we transfer the assumptions on the spread of L. comutus to other bee and insect 
species, this would mean that in times of climate change in southwestern Germany, we can 
expect to see species more often where the actual distribution differs greatly from the previously 
known distribution („isolated records“).

Examples are used to show that the colonisation of south-west Germany by some species in 
the process of dispersal takes place almost in parallel via several passageways (e.g. the digger 
wasp Prionxy kirbii Van d e r  L in d e n  1827), while other find their way to the Upper Rhine Plain 
exclusively via the Saar-Nahe Mountains (e.g. Lithurgus chrysurus) or the Burgundian Gate 
(e.g. Scotia sexmaculata M ü ller  1766). In future, more attention should therefore be paid to the 
fact that species found in the Rhine-Main area or the Northern Upper Rhine Plain may not have 
spread there along the Upper Rhine. This would explain the surprising occurrence of some wild 
bees in southern Hesse. It should be noted that some species also use migration routes via low 
low mountain ranges, as higher altitudes can now be passed through more easily as a result of 
climate warming.

Einleitung

Mitteleuropa ist Teil einer gemäßigten Klimazone. Von den Rändern her wirken verschiedene 
Klimaeinflüsse ein. Insbesondere bei holo- und atlantomediterran verbreiteten Arten reichen die 
von den Verbreitungszentren ausgehenden Arealerweiterungen in Zeiten des Klimawandels im­
mer häufiger nach Südwestdeutschland hinein. Die Arten folgen dabei im Wesentlichen dem 
gleichen Muster wie nach der fetzten Eiszeit: Flusstäler dienen als Ausbreitungswege, Mittel­
gebirge wirken dagegen als Barriere, Senken als Durchgangspforten. Nicht für alle Arten las­
sen sich die Ausbreitungswege in den Südwesten Deutschlands jedoch nachvollziehen, da die 
nächsten bekannten Vorkommen manchmal hunderte Kilometer entfernt liegen (z.B. Halictus 
pollinosus (S ic h el  1860), Lithurgus chrysurus, L. comutus). Bis in die jüngste Zeit gibt es Dis­
kussionen darüber, ob diese Arten eingewandert sind, aus Reliktpopulationen hervorgegangen 
sind oder versehentlich eingeschleppt wurden. Nachfolgend wird dargelegt, warum es sich mit 
hoher Wahrscheinlichkeit im Falle der Steinbiene Lithurgus comutus um eine aktive Einwande­
rung einer in Ausbreitung begriffenen Art handelt.
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Die Steinbiene Uthurgus cornutus

Die Gehörnte Steinbiene Uthurgus cornutus wird als typischer Teilsiedler bezeichnet und wird 
meist im Offenland am Rande von Wäldern gefunden. Dies erklärt sich aus ihrer Nistweise in 
morschem Totholz, in die sie ihre Nester selbst nagt. An geeigneten Nistplätzen konkurriert sie 
mit der Holzbiene Xyiocopa violacea L in n aeus  1758 und der zweiten in Mitteleuropa heimischen 
Steinbiene Uthurgus chrysurus (To p  & Boys  2019, Red er  2021). In Frankreich und Deutschland 
wurde L  cornutus nach Du f r e n e , G e n o u d ä  Bo u r le t  (2016) und W estrich  (2020) hinsichtlich 
des Pollensammelverhaltens bislang nur an Cynareae nachgewiesen (Distel- und Flockenblu­
menarten). Daher wird die Art in Mitteleuropa als oligolektisch eingestuft. In südlichen Ländern 
(Türkei) wurde jedoch mittels Pollenanalyse nachgewiesen, dass sie neben Cynareae ein weites 
Spektrum an Pflanzenfamilien (u.a. auch Boraginaceae, Apiaceae, Fabaceae) als Larvennah­
rung nutzt (G üler  & So r ku n  2007). Extensiv genutzte Wiesen und Brachen, die an alte Wäl­
der angrenzen, gehören in Mitteleuropa zum bevorzugten Lebensraum der Art, jedoch wird die 
Art in Frankreich im Zuge der Ausbreitung mancherorts auch in trockenwarmen Lebensräumen 
(Steinbrüche, Gärten, Ödland) außerhalb von Auen gefunden (D u f r e n e , G e n o u d  & Bourlet  
2016:19). Infolge ihrer Blütenspezialisierung, ihres Pollensammelverhaltens als Bauchsammler 
und ihrer Größe ist L  cornutus (vor allem im weiblichen Geschlecht) im Gelände nach eigener 
Beobachtung eine recht auffällige Erscheinung und leicht aufzufinden. Ihre Hauptflugzeit liegt, 
in Abhängigkeit vom Witterungsverlauf, zwischen Ende Juli und Anfang September (im trocken­
warmen Jahr 2022 am Oberrhein beide Geschlechter ab Mitte Juli).

Uthurgus cornutus wurde in Deutschland erstmals im Jahr 2019 nachgewiesen (Red er  2020, 
W estrich  2020). Der Fundort befindet sich auf Lampertheimer Gemarkung in Südhessen, 
grenzt nach Red er  (2020) unmittelbar an den Oberrhein und wird von diesem als Rest eines 
rheinnahen Auwalds „in etwa 1 km Entfernung zur Bürgerweide von Worms1' umschrieben. Die­
ser Nachweis wird mangels genauerer Literaturangaben nachfolgend als Fundort 1 bezeichnet 
und in dieser Publikation geografisch der Rheinbrücke zwischen Rheinland-Pfalz und Hessen 
zugeschrieben (Tab. 1). Im Jahr 2020 konnte die infolge ihrer Größe und Gestalt senr auffällige 
Art auch nistend am Fundort vorgefunden v/erden, was ein bodenständiges Vorkommen belegt 
(Reder  2021). Weitere Vorkommen wurden bislang nicht bekannt.

Eigene Untersuchungen

Eigene Erfahrungen aus den letzten Jahren hinsichtlich der starken Expansion wärmeliebender 
Arten nach Südwestdeutschland waren Ausgangspunkt für die Annahme, dass L  cornutus in die 
Oberrheinebene aktiv eingewandert ist und bereits weiter verbreitet sein könnte. Um sich vom 
Vorkommen ein eigenes Bild zu machen und die Art im Lebensraum kennenzulernen, beschloss 
der Verfasser am 4. August 2021 das Naturschutzgebiet Lampertheimer Altrhein („Biedensand“) 
aufzusuchen. Dieser etwa 5 km2 große Altrheinarm liegt etwa 4 km südöstlich der Stelle, wo die 
Art in den Jahren 2019 und 2020 nachgewiesen wurde. Ausgewählt wurde das Untersuchungs­
gebiet vor allem deshalb, da dem Verfasser die örtlichen Gegebenheiten aus der Vergangenheit 
gut bekannt sind (T isc h en d o r f  2012). Geplant war, größere Bestände der Krausen Ringdistel 
(Carduus crispus) gezielt zu kontrollieren, die sich in einem lichten Bereich des Naturschutz­
gebietes befinden. Infolge des mehrwöchigen starken Hochwassers (zwischen etwa Mitte und 
Ende Juli) war jedoch der gesamte Bestand an Disteln abgestorben. Die Suche nach weiteren 
möglichen Vorkommen innerhalb der Aue erschien infolge fehlender Pollenquellen aussichts­
los. Erst auf dem Rückweg zum PKW fanden sich in einem etwas höher gelegenen randlichen 
Bereich des NSG dann doch noch ein sehr kleiner (etwa 10 m2) Bestand mit blühenden Ring­
disteln, die vom Hochwasser verschont geblieben waren. Die Kontrolle des Bestands über etwa 
eine Stunde erbrachte den Nachweis mehrerer Männchen von Uthurgus cornutus (Fundort 2, 
vgl. Tab. 1).

Da sich an gleicher Stelle bei erneuter Kontrolle am 12. August keine Weibchen einstellten, 
wurde nach weiteren geeigneten potenziellen Vorkommen in der Nähe Ausschau gehalten. Tat-
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Abb. 1: Männchen von Lithurgus cornutus, Lampertheim, -  Foto: Tischendorf 4.8.2021

Abb. 2: Weibchen von Lithurgus cornutus, Mannheim, -  Foto: Tischendorf 20.8.2021
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sächlich glückte noch am selben Tag an einem etwa 2 km entfernten Abschnitt des Rheindamms 
(Fundort 3, vgl. Tab. 1) die Sichtung mehrerer Weibchen, die an der Weg-Distel (Carduus 
acanthoides) Pollen sammelten. Am 20. August konnten an gleicher Stelle keine Tiere mehr 
gesichtet werden, da die Vegetation des Damms vollständig gemäht worden war. Weitere Be­
gehungen im Bereich des Lampertheimer Altrheins wurden nicht mehr durchgeführt.

Um die weitere Verbreitung der Art in südlich angrenzenden Auen einschätzen zu können, 
wurde noch am selben Tag eine stichprobenartige Erhebung im Raum Mannheim realisiert. 
Ohne vorherige Ortskenntnisse zu besitzen, dauerte es auch hier keine Stunde, um L  comutus 
in einem rheinnahen Bereich aufzufinden. Beim Fundort handelt es sich ebenfalls um einen mit 
Weg-Disteln bestandenen Dammabschnitt (Abb. 3). Dieser befindet sich zwischen der Gemein­
de Sandhofen und dem NSG „Kopflache Friesenheimer Altrhein“. Das Vorkommen (Fundort 4, 
vgl. Tab. 1) liegt etwa zehn km südlicher als Fundort 1 bzw. sechs km südlicher als Fundort 3. 
Formal gesehen handelt es sich bei diesem Fund nach eigener Kenntnis um den ersten Nach­
weis in Baden-Württemberg.

Ergebnislos blieb eine zweistündige Kontrolle am 21. August an reich mit Weg-Disteln be­
standenen Dämmen bei Ginsheim-Gustavsburg (Mündung des Mains in den Rhein). Der Damm 
ist in diesem Bereich einseitig unmittelbar von Auwald umgeben. Diese Stelle befindet sich etwa 
30 km nördlich von Fundort 1. Bereits im Jahr 2019 ergaben Untersuchungen keine Hinweise 
auf Vorkommen nördlich der bisherigen Fundorte (R eder 2019). Da es sich jedoch in beiden 
Fällen nur um Stichproben handelte, bleibt es spekulativ, ob L  comutus auch Auen nördlich von 
Lampertheim besiedelt und ggf. auch im Rhein-Main Gebiet vorkommt.

Im darauffolgenden Jahr, am 20. Juli 2022, sollte überprüft werden, wie verbreitet L  cornutus 
auf der gegenüber liegenden Seite des Rheins ist. Die stichprobenartige Begutachtung an drei 
Stellen südlich von Worms (Bobenheim-Roxheim, Rheinland-Pfalz) über etwa eineinhalb Stun­
den ergab, dass sie auch dort leicht nachzuweisen ist. Bei den beiden Fundorten handelt es 
sich zum einen um eine kleine, stark ruderalisierte Sandgrube (Fundort 5, 1c?) und um einen 
recht jungen Baggersee (Abb. 4, Fundort 6, 22). Die Tiere besuchten Weg-Disteln, die an den 
Böschungen reichlich wuchsen. Auch hier sei angemerkt, dass vorab keine weiteren Ortskennt­
nisse vorhanden waren, weshalb der Verfasser davon ausgeht, dass sich im Rahmen weiterer 
Untersuchungen eine Vielzahl an Fundorten ergeben würde.

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Lithurgus comutus im Untersuchungsgebiet 
scheinbar weniger stark an intakte Auen gebunden erscheint. Die Nachweise gelangen vor allem 
dort, wo ein reiches Angebot an Pollenpflanzen vorhanden ist, z.B. im Offenland an Böschungen 
von Sekundärlebensräumen und an Dämmen.

Tabelle 1: Bisherige Fundorte von Lithurgus cornutus in Deutschland

Koordinaten Gemarkung/ Bundesland Lebensraum Fundjahr

FO 1 49°37‘56.6“N S ^ 'O ^ E Lampertheim/ Hessen Auwaldrand 2019-2020

FO 2 49<’35‘52.6,,N 8°25'03.9"E Lampertheim/ Hessen Auwaldrand 2021

FO 3 49°35‘35.0UN 8°26‘50.0“E Lampertheim/ Hessen Rheindamm 2021

FO 4 49°32‘23.0"N 8°26‘2 4 .rE Mannheim/ BW Rheindamm 2021

FO 5 49°35‘39.0"N 8°24‘1!9.8UE Bobenheim-Roxheim/ RP Sandgrube 2022

FO 6 49°35,14.2"N 8°22‘42.3UE Bobenheim-Roxheim/ RP Baggersee 2022

Ausbre itung von Lithurgus cornutus in den Nachbarländern Deutschlands

Eigene Recherchen im Internet zu aktuellen Vorkommen von L  comutus in den zu Deutschland 
benachbarten Ländern Frankreich, Belgien, Luxemburg, Schweiz, Österreich, Tschechien und 
Polen ergaben folgendes aktuelles Verbreitungsbild (Stand Juni 2022).
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Abb. 3: Fundort von L cornutus am Rheindamm bei Mannheim (Ortsteil Sandhofen, Baden-Württemberg), 
21.8.2021. Im Vordergrund einige bereits abblühende Weg-Disteln, in der Bildmitte im Hintergrund ist hinter 
dem Damm die Turmspitze der Dreifaltigkeitskirche zu sehen. -  Foto: Tischendorf

Abb. 4: Fundort von L. comutus an einem Baggersee in Rheinland-Pfalz bei Bobenheim-Roxheim, 20.7.2022. 
-  Foto: Tischendorf
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Belgien und Luxemburg

Für Vorkommen in Luxemburg oder Belgien fanden sich oislang (noch) keine Hinweise. 

Schweiz

Aus der Schweiz ist Lithurgus comutus bislang nicht bekannt (D ui-k e n e , G en o u d  & Bo urlet  
2016, Pr az  in litt. Mai 2022).

Österreich

Pa c h in g e r  (2004) hat die Verbreitung in Österreich zusammengefasst. Demnach ist sie „an 
wärmebegünstigte Bereiche im Osten Österreichs gebunden“. Alle Fundorte befinden sich im 
Bereich des Jahresmittels der Lufttemperatur >8.5° C. Nachweise kommen aus dem Burgenland 
(47°56‘52.3UN 16°49‘47.5“E) und aus dem benachbarten Großraum Wien (48°08‘N 16°35‘E). 
Z ettel , Z im m e r m a n n  & W iesba u er  (2016) ergänzen diese Vorkommen. Demnach lag das bis­
her einzige bekannte Vorkommen in Wien in der Lobau. Ein aktueller Fund im Bereich des 
Wienerwaldes wird von den Autoren wegen der dort herrschenden klimatischen Verhältnisse als 
sehr überraschend gedeutet. Unklar ist, in wie weit dabei der Temperaturanstieg der jüngeren 
Zeit Berücksichtigung fand.

Polen

Im Jahr 2020 und 2021 wurde LiUiurgus uurnutus zum eisten Mal in Polen leyistneit (Bo r a n s k i, 
Celary  & Ja c h u la  2021). Die Funde stammen von einem Waldrand bei Putawy (51°24'52.3“N 
21°57 '12 .rE ) und aus dem Botanischen Garten in Lublin (51°14‘09.4“N 22°33'03.8“E). Beide 
Vorkommen liegen in Flusstälern. Die Autoren gehen davon aus, dass sich L. comutus infolge 
des Klimawancels nach Polen hin ausgebreitet hat. In Osteuropa mit stärker kontinentalem Kli­
ma (z.B. in Belarus, Erstfund 2018, 53°42'21.4"N 31°42‘37.6“E, vgl. Khvir  2019) kommt die Art 
noch weiter nördlich vor.

Tschechien

Nach Pr id al  (2014) wurde L  comutus im Jahr 2014 erstmals zweifelsfrei in Tschechien nach­
gewiesen. Der Fundort liegt nahe der Grenze zu Österreich (48°46'31.141"N 16°41'54.794"E), 
siehe oben.

Frankreich

Du f r é n e , G enoud  & Bo u r le t  (2016) dokumentieren ausführlich das Vorkommen der Art in 
Frankreich. Demnach ist Lithurgus comutus in tiefen Lagen vom Mittelmeerraum bis etwa auf die 
Höhe von Paris weit verbreitet (nördlichster Nachweis etwa 48°40‘N). Fast alle Funde stammen 
aus gemäßigten Lagen in einem Höhenbereich bis 300 Meter üNN. Flusstäler werden besonders 
häufig besiedelt. Im Pariser Becken ist sie häufig. Ein Mosaik von aneinander angrenzenden Le­
bensräumen mit größeren Beständen von Carduus und Centaurea wird als charakteristisch für 
die Nachweise in Frankreich beschrieben. Bis zum Jahr 2016 gab es insgesamt 82 Nachweise 
von 47 Orten. Fast 90 % der Nachweise stammen aus dar Zeit nach dem Jahr 2000. Die Auto­
ren schließen nicht aus, dass die gestiegene Zahl an Nachweisen möglicherweise auch mit der 
in Frankreich vielerorts gestiegenen Erfassungsintensität zusammenhängt. Eine klimabedingte 
Ausbreitung wird jedoch als plausibel erachtet.

Die gute aktuelle Datenlage infolge der Publikation von Du f r é n e , G e n o u d  & Bo u r let  
(2016) ermöglicht es inzwischen, aktuelle Funde im Norden Frankreichs (Region Hauts-de- 
France) als eine nordwärts gerichtete Ausbreitung zu deuten (To p  & Boys  2019). Die Autoren 
berichten über Vorkommen im Jahr 2017 in der Gemeinde Villeneuve-sur-Aisne (49°26,25.1“N 
3°58‘00.7“E) und im Jahr 2018 in der Gemeinde Feigneux (49°15‘32.7“N 2°55‘52.3“E) (vgl. auch 
Forumeintrag vom 18. April 2019, https://www.insecte.org). Die Funde liegen ungefähr auf dem 
gleichen Breitengrad, wie der Erstnachweis in Deutschland (Fundort 1). Bemerkenswert ist fer­
ner ein Nachweis im Jahr 2019 aus der Gegend südlich von Dijon (46°55‘48.7“N 4°44‘47.4UE)
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und im Jahr 2010 westlich des Lac du Der-Chantecoq (48°36‘50.6“N 4°23‘36.1“E, vgl. 
https://inpn.mnhn.fr/espece/cd_nom/239903/tab/carte; vgl. Abb. 5.).

DeutschlandBelgien

7  Schweiz

Frankreich ■,

mm
0 - 200

Abb. 5: Vorkommen von 
L. cornutus in Frankreich und 
Deutschland urd mögliche 
Einwanderungsreuten von 
L. cornutus in die Oberrhein­
ebene. Fundorte entnommen 
aus Dufrene, Genoud & 
Bourlet (2016) und den in die­
ser Arbeit mitgeteilten Daten. 
Quelle: https://commons.
wikimedia.org, nachbearbeitet 
Tischendorf.

Diskussion

Folgende Erklärungen für das Vorkommen am Oberrhein wären grundsätzlich denkbar. 

Annahme 1: Die Art wurde übersehen

Die Oberrheinebene und insbesondere rheinnahe Gebiete gehören auch historisch hinsichtlich 
ihrer Wildbienenfauna mit zu den am besten untersuchten Gebieten Deutschlands. Zahlreiches 
Sammlungsmaterial aus dem Raum Worms - Lampertheim existiert beispielsweise aus der Zeit 
um 1900 (leg. Ha b e r m e h l , in coli. Senckenberg Museum Frankfurt, vgl. Sc h m id t  1969). Für 
historische Vorkommen in Deutschland gibt es jedoch keine Hinweise. Daher und in Verbindung 
mit der Auffälligkeit der Art im Gelände kann nahezu ausgeschlossen werden, dass sie über 
Jahrzehnte am Oberrhein übersehen worden ist.

Annahme 2: Die Art wurde durch Transporte verschleppt

Reder  (2020) vermutet, dass „L  cornutus mittels Warentransporte (Brutstätten oder Imagi­
nes) nach Deutschland verschleppt wurde und hier inzwischen bodenständig geworden ist." 
Ferner heißt es, „die gegebene Nachweislage deutet möglicherweise auf ein kleines, räumlich 
begrenztes Vorkommen hin, welches hier schon seit geraumer Zeit unerkannt unter der Nach­
weisschwelle existiert haben k ö n n te Als nächstgelegene Vorkommen wird auf die 600 km ent­
fernt liegenden Populationen im Osten Österreichs verwiesen. Die Funde aus Frankreich in der 
Region Hauts-de-France im Jahr 2017, westlich des Lac du Der-Chantecoq im Jahr 2010 bzw. 
bei Dijon im 2019, wurden dabei übersehen. Sie liegen jeweils in etwa 300 km Entfernung zu 
Lampertheim.

Grundsätzlich ist eine Verschleppung entlang der Transportwege immer denkbar, vor allem 
von Nestern bei hypergäisch nistenden Arten. Eine Verschleppung ist immer dann „ultima ratio“ ,
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wenn eine Art weit außerhalb ihres Verbreitungsgebietes auftaucht und entlang der Einwande­
rungsrouten über große Distanzen nicht gefunden wurde. Dies setzt freilich voraus, dass die 
Migrationswege bekannt sind und die Verbreitungslücken in den Jahren zuvor mit ausreichender 
Genauigkeit untersucht wurden. Diese Voraussetzung ist aber im Falle von L. cornutus, wie 
nachfolgend gezeigt wird, nicht gegeben.

Annahme 3: Lithuraus cornutus ist aktiv in die Oberrheinebene einaewandert

Nachfolgende Argumente sprechen aus Sicht des Verfassers dafür, dass sich die Steinbiene in 
Folge der Erhöhung der Durchschnittstemperaturen nach Deutschland ausgebreitet hat:

Zeitpunkt: Das Datum des ersten Nachweises im Jahr 2019 in Deutschland entspricht dem 
Zeitpunkt der Ausbreitung in den angrenzenden Ländern, insbesondere im Norden Frankreichs. 
Die aktuellen Vorkommen im Norden Frankreichs liegen auf fast identischem Breitengrad.

Populationsgröße: Die stichprobenartigen Erhebungen haben gezeigt, dass in Teilen der 
Rheinebene bereits größere Populationen bestehen.

Fundort: Sowohl die Lebensraumansprüche als auch die klimatischen Bedingungen sind am 
Fundort in besonderer Art und Weise erfüllt. Die mittlere Jahresisotherme lag dort in den letzten 
Jahren über 10° Celsius und damit deutlich höher als im angestammten Verbreitungsgebiet im 
Osten Österreichs. Grundsätzlich könnten verschleppte Arten auch außerhalb ihres typischen 
Lebensraums gefunden werden.

M obilität: Die Große der Art lässt erwarten, dass sie in der Lage ist, weite Distanzen zurück 
zu legen, um neue Habitate zu besiedeln, wodurch die Ausbreitungsgeschwindigkeit überdurch­
schnittlich hoch sein dürfte. Anzumerken in diesem Zusammenhang ist, dass L. cornutus im 
Zuge der Ausbreitung wahrscheinlich nicht auf hydrophile Böden in den Stromtälern angewiesen 
ist, sondern auch abseits davon Vorkommen dürfte. Eine ähnliche Entwicklung zeigt die Grab­
wespe Ectemnius fossorius (L in n a e u s  1758), die in den letzten Jahrzehnten nur entlang der 
Auen gefunden wurde, im Zuge der Populationszunahme heute jedoch auch in trockenwarmen 
Biotopen außerhalb davon nachgewiesen wird (Staudt  2014, A r tm an n -G raf 2016, eig. Beob. 
2022) .

Vergleichsarten: Auffällig ist, dass mit dem Beginn der deutlichen Klimaerwärmung eine Rei­
he an weiteren Arten im Südwesten Deutschlands erstmals nachgewiesen werden konnten, de­
ren nächsten bekannten Vorkommen aber weit entfernt liegen. Folgende Beispiele können hier­
für angeführt werden: Bei den ersten Nachweisen der Steinbiene üthurgus chrysurus im Bereich 
der Mündung der Nahe in den Rhein (1994 bei Ingelheim, vgl. S c h m id -Egger  et al. 1995) wurde 
bislang in Erwägung gezogen, dass die Art möglicherweise eingeschleppt worden sein könnte, 
da die nächsten (bekannten) Vorkommen zum Zeitpunkt des Erstnachweises im Mittel meerraum 
lagen. Heute kann als gesichert angenommen werden, dass üthurgus chrysurus aktiv einge­
wandert ist, da neuerdings auch ihr Brutparasit, die Düsterbiene Stelis simillima Mo r aw itz  1876, 
an den Nestern von L. chrysurus im Südwesten Deutschlands an mehreren Stellen nachgewie­
sen wurde (S illö in Vorbereitung, eig. Beobachtung). Für beide Arten, Wirt und Brutparasit, sind 
demnach große Erfassungslücken über hunderte von Kilometern kennzeichnend.

Bemerkenswert in diesem Zusammenhang ist auch der Fall der Furchenbiene HaUctus 
pollinosus (Erstnachweis 1984 bei Dirmstein, 10 km westlich des Fundortes von L. cornutus). Die 
südwestdeutschen Populationen lassen sich nach Ebm er  südwesteuropäischen Vorkommen 
zuordnen (N ie h u is  & Fluck  1994). H. pollinosus fehlt bis heute in der Südlichen Rheinebene. 
Auch hier wäre es lohnenswert, zu überprüfen, ob die Art im Südwesten Deutschlands tatsäch­
lich ein isoliertes Vorkommen besitzt (Bu r g er  2014) oder ob nicht doch eine bis heute un­
erkannte Zuwanderung aus dem Nordosten Frankreichs stattgefunden haben könnte (He r r ­
m an n  & T is c h e n d o r f  2000), die mangels Erfassungslücken nicht dokumentiert wurde (Abb. 6).

Erfassungsdefizite: Vergleicht man mittels der Datenbank www.gbif.org die Erfassungsin­
tensität im Nordosten Frankreichs (Eisass und Lothringen bzw. die heutige Region Grand Est, 
vgl. Abb. 6) mit der in Deutschland, ergibt sich -  bezogen auf alle Wildbienen -  folgendes Bild: 
Die Grenze zwischen Frankreich und Deutschland trennt die Erfassungsintensität und damit die 
Kenntnis zur Verbreitung von Wildbienen in zwei unterschiedlich gut untersuchte Räume. Auf der

100 Hessische Faunistische Briefe 40(1)

http://www.gbif.org


einen Seite s te it der Nordosten Frankreichs mit wenigen Daten, auf der anderen Seite befinden 
sich die gut untersuchten Länder Luxemburg, Deutschland und Schweiz mit einer hohen Dichte 
an Fundpunkten. Ursache für solche Erfassungsdefizite sind meist der Wohnort der aktiv sam­
melnden Hymenopterologen und die daraus resultierenden langen Anfahrtswege. Grundsätzlich 
ist die Erfassungsintensität in Ballungsiäumen (vgl. Paris in Abb. 6) mit den dort ansässigen Uni­
versitäten und Entomologen meist deutlich höher als in ländlich geprägten Regionen.

Abb. 6: Erfassungsintensität von Wildbienen im Nordosten von Frankreich und Südwesten von Deutschland. 
Die Fundpunkte (gelb) markieren weitestgehend die Landesgrenzen von Luxemburg und Deutschland (oben 
von links nach rechts mit dem Saarland, Rheinland-Pfalz, rechts Baden-Württemberg bzw. rechts-unten die 
Schweiz mit dem Genfer See). Im Nordosten Frankreichs ist die Erfassungsintensität demnach vergleichswei­
se äußerst gering Im Ballungsraum Paris mit hoher Frfassungsintensität ist / nnmutiix häufig nachgewiesen. 
Rechts oben ist die Lage des ersten Fundorts von Lithurgus cornutus in der Oberrheinebene vermerkt. Quelle: 
https.7/www.gbif.org/species/4334 (Abruf vom 1. Juli 2022)

Selbst für die vermutlich sehr artenreiche Region der elsässischen Rheinebene liegen nur 
wenige veröffentlichte Untersuchungen zum Vorkommen von Stechimmen vor. Über die Wild­
bienenfauna zv/ischen Straßburg und der Grenze zu Rheinland-Pfalz im Departement Bas-Rhin 
ist, bis auf eine sehr alte Untersuchung von Friese  (1895) und eine Untersuchung von T reiber  
(2010), wenig bekannt. Der Rhein bildet demnach auch in dieser Region heute wie früher hin­
sichtlich der Kenntnis zur Verbreitung von Wildbienen „eine starke Trennlinie gegenüber dem 
insgesamt gut untersuchten Baden-Württemberg“ (Tr eib er  2010).

Für manche im Südwesten von Rheinland-Pfalz, im Saarland und Luxemburg weit verbreitete 
Arten lassen sich Erfassungslücken im Nordosten Frankreichs (Lothringen) auch über die vorhan­
dene Datenlage darstellen. Als Beispiel kann die Grabwespe Oxybelus mucronatus (Fabr ic iu s  
1793) dienen, die in den Nachbarregionen Frankreichs nicht nachgewiesen, in Luxemburg und 
im Südwesten von Deutschland aber seit einigen Jahren weit verbreitet ist (Red er , Staudt  & 
Sc h n e id e r  2016, Reder  & Bu r g er  2018).
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Einwanderunasrouten nach Südwestdeutschland

Für einige Arten lässt sich nachweisen, dass die Ausbreitung nach Südwestdeutschland über 
mehrere Durchgangspforten zeitlich parallel erfolgt ist. Für andere Arten erfolgt die Zuwan­
derung allein über das Saar-Nahe-Bergland oder über die Burgundische Pforte (Bsp. siehe 
nachfolgend). Die Ursache dafür liegt vermutlich in der Verbreitung der Arten in Frankreich 
Von dort erfolgt die Einwanderung im Zuge der Klimaerwärmung durch zwei Hauptströme:

1. aus dem Pariser Becken auf breiter Front von Westen nach Osten und
2. über das Rhonetal von Süden nach Norden (vgl. Abb. 5).

Dies ist für das Vorkommen von Wildbienen im Süden Hessens insofern bedeutend, da es aus 
zwei gänzlich unterschiedlichen Richtungen besiedelt werden kann Welchem Weg Lithurgus 
cornutus gefolgt ist, lässt sich derzeit nicht sagen. Für die Einwanderung aus dem Pariser Be­
cken spricht, dass sie dort seit Jahren schon stellenweise häufig ist. Ebenso ist jedoch eine 
Zuwanderung aus dem Süden über die Saône denkbar (vgl. Nachweis bei Dijon im Jahr 2019, 
Abb. 5}.

Nachfolgend sind anhand von einigen ausgewählten Arten mögliche Durchgangspforten 
nach Südwestdeutschland beispielhaft erläutert:

Burgundische Pforte (Route 1, Abb. 7)

Manche Arten, die überdas Rhonetal aus dem Süden Frankreichs nach Norden wandern, gelan­
gen über die Burgundische Pforte (zwischen Juragebirge und Vogesen hindurch) in die Südliche 
Oberrheinebene nach Deutschland (z.B. die Feldwespe Polistes gallicus (L in n ae u s  1767), vgl, 
Do c zkal  2017, Leptochilus regulus (de Sau s s u r e  1856), Scolia sexmaculata, vgl. Sc h m id - 
Eg g er  1996, Xylocopa valga G er stäc ker  1872 vgl. Sc h m id -E gger  & Do c zka l  2012). Falls 
sich L  cornutus über das Rhonetal bzw. die Saône über die Burgundische Pforte zur Rhein­
ebene hin ausgebreitet hätte (vgl Abb. 7), sollte man annehmen, dass die Rheinebene zwi­
schen Basel und Lampertheim heute bereits durchgehend besiedelt wäre. Geht man von einer 
Ausbreitungsgeschwindigkeit von etwa 10 bis maximal 20 km pro Jahr aus (vgl. z.B. Fr o m m er  
2008), würde dies in Bezug auf L  cornutus bedeuten, dass diese schon viele Jahre in der Ober­
rheinebene unerkannt vorkommt. Dies kann aber nahezu ausgeschlossen werden, da die Er­
fassungsintensität (auch an Rheindämmen) in der Rheinebene in den letzten Jahren sehr hoch 
war. So wurden zwischen Lampertheim und Freiburg (links- und rechtsseitig des Rheins) entlang 
der Auen und auch auf dem Rheindamm über viele Jahre von mehreren Personen Erhebungen 
zu Wildbienen durchgeführt, ohne dass hierbei Nachweise von Lithurgus cornutus gelangen 
(SCHWENNINGER, KlTT, SCHANOWSKI in litt. 2022).

Auch das Fehlen der Art in der Schweiz kann als Hinweis interpretiert werden, dass L. cornutus 
nicht über die Burgundische Pforte das Oberrheingebiet erreicht haben kann,

Zaberner Senke (Route 2. Abb. 71

Über die Durchgangspforte der Zaberner Senke (mit einer maximalen Höhe von 400 m üNN) ge­
langen sich in Ausbreitung befindliche Insektenarten zwischen Vogesen und Pfälzer Wald (bzw. 
Nordvogesen) hindurch auf der Höhe von Straßburg in die Rheinebene. Arten die sich in der 
Rheinebene zwischen Karlsruhe und Straßburg erstmals finden, benachbart in der Oberrhein­
ebene aber fehlen, sind vermutlich über diese Durchgangspforte eingewandert. Denkbar wäre, 
dass die Einwanderung über diese Migrationsroute infolge der Klimaerwärmung in den letzten 
Jahren verstärkt erfolgt, da die Mittelgebirgslagen für wärmeliebende Arten nicht mehr in gleicher 
Weise als Barriere wirken. Unter den Hymenopterologen findet dies bislang wenig Beachtung, 
infolge fehlender systematischer Untersuchungen in dieser Region liegen zu Stechimmen aller­
dings für diesen Migrationsweg auch nur wenige Anhaltspunkte vor. Daher ist zur Verdeutlichung 
beispielhaft ein Blick auf andere Insektenarten hilfreich.

Coleóptera: T rau tn er  & Sc h ü le  (1996) merken an, dass sich der atlantomediterran ver­
breitete Laufkäfer Leistus fulvibarbis Dejean  1826 (Westlicher Bartläufer) von Frankreich aus
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Abb. 7: Durchgangspforten 
nach Südwestdeutschland: 
Route 1: Burgundische Pfor­
te, Route 2: Zabemer Senke. 
Route 3: Saar-Nahe-Berg-
land mit Börrstadter Senke 
und Alzeyer Hügelland, Route 
4: Saar-Nahe-Bergland mit 
Nahetal. Route 5: Moseltal. 
Quelle: https://www.maps-
for-free.com, nachbearbeitet 
Tischendorf.

nach Osten ausgebreitet hat. Demnach hat er Südwestdeutschland über Rheinland-Pfalz (meh­
rere Stellen) und das Saarland (ein Fundort) erreicht. In  Saarland wurde die Art bereits 1994 
dokumentiert. Bei Epinal (Lothringen) war die Art im Jahr 2000 bereits häufig. Erste Funde in 
der Oberrheinebene (nördlich Karlsruhe) datieren aus 2003 (Sc h a n o w s k i & Sc h iel  2004). Die 
Autoren vermuten, dass die Art über die Zabemer Senke in die Mittlere Oberrheinebene gelangt 
sein könnte, „sei es von den westlich der Vogesen festgestellten Vorkommen (Lothringen), sei 
es aus dem Saarlanct. Zwischen 2003 und 2006 ist die Art dann am Südlichen Oberrhein auch 
erstmals in Baden-Württemberg aufgetreten. Erste Nachweise aus Basel datieren aus 2004. 
Auch der Laufkäfer Notiophilus quadripunctatus Dejean  1826 hat vermutlich über die Zabemer 
Senke erstmals die Oberrheinebene erreicht (Sc h an o w s ki 2013).

Odonata: Die Besiedlungsgeschichte der Libellenfaura Mitteleuropas und insbesondere des 
südwestdeutschen Raums wurde detailliert von Ster n be r g  (1998) analysiert. Folgende Beispie­
le für die Besiedlung der Oberrheinebene durch die Zaberner Senke wurden vom Autor beschrie­
ben: Die Nordgrenze des Hauptareals (mit mehr oder weniger flächendeckender Verbreitung) 
der Kleinen Zangenlibelle (Onychogomphus forcipatus (L innaeus  1758)) verläuft im Westen 
durch das Pariser Becken nach Nordfrankreich, wo eines der französischen Verbreitungszent­
ren in Lothringen (Maas, obere Mosel) zu liegen scheint. Die Verteilung der Vorkommen in der 
Oberrheinebene deutet an, dass sie zum einen über die Burgundische Pforte von Süden, zum 
anderen über die Zaberner Senke her (mit dem Marne-Rhein-Kanal) das oberrheinische Terrain 
wieder besiedelt hat. Eine Besiedlung der Oberrheinebene über die Zaberner Senke wird vom 
gleichen Autor auch für die Vogel-Azurjungfer (Coenagrion omatum S elys  1850) vermutet.

Hymenopte a: Sehr ähnlich wie der oben zitierte Laufkäfer L. fulvibarbis hat sich die Grab­
wespe Oxybelus mucronatus nach Deutschland ausgebreitet. Diese hat Süddeutschland ver­
mutlich über die Einwanderung über die Burgundische Pforte wiederbesiedelt (2012), wurde ab 
2015 im Saarland erstmals nachgewiesen, trat ab 2015 aber isoliert auch am Bienwald in Rhein­
land-Pfalz auf (R e d e r , Bu r g er  & K itt  2018). Eine Einwanderung über die Zaberner Senke 
erscheint hier im Rahmen der Ausbreitung auf breiter Front von Westen nach Osten plausibel. 
Auch die Asiatische Hornisse Vespa velutina Lepeletie r  1836 könnte über die Zaberner Senke
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nach Deutschland eingewandert sein (Erstnachweis 2014 bei Karlsruhe). Denkbar ist auch, dass 
die Faltenwespe Microdynerus longicollis M oraw itz  1895 diese Durchgangspforte genommen 
hat, denn sie wurde schon vor Jahrzehnten bei Straßburg gefunden (Blüth g en  1961). Der erste 
Nachweis in Deutschland stammt aus dem Nahetai (Erstnachweis 1995 bei Schloßböckelheim, 
S c h m id -Eg g er  & N iehuis  1997), sie fehlt hingegen in der Südlichen Rheinebene. Nicht ausge­
schlossen werden kann, dass auch L. cornutus über die Zaberner Senke in die Oberrheinebene 
eingewandert ist. Allerdings ist dies eher unwahrscheinlich, da dieser Rheinabschnitt seit Jahren 
mehrfach auf das Vorkommen von Wildbienen untersucht wurde (s.o. Burgundische Pforte).

Saar-Nahe-Beraland (Routen 3 und 4. Abb. 7)

Einige Arten, die sich nach Osten ausbreiten, gelangen vermutlich nördlich des Pfälzer Waldes, 
jedoch noch südlich des Donnersbergs (686 m üNN) über die Börrstadter Senke (= Kaiserstra­
ßensenke mit Höhen zwischen durchschnittlich 200 und 300 m üNN) nach Osten und erreichen 
über das Nordpfälzer Bergland und das Alzeyer Hügelland auf Höhe von Worms bzw. Lampert­
heim die Rheinebene (Route 3). Eine solche Migrationsbewegung ist auch für die Sandbiene 
Andrena decipiens Sc h en ck  1861 anzunehmen, die erstmals im Jahr 2018 nur wenige Kilome­
ter nördlich von Lampertheim sehr lokal auftrat (T isch end o r f  & Sc h an o w ski 2019) und sich 
seitdem entlang der Rheindämme bis ins Rhein-Main Gebiet ausgebreitet hat (eig. Beob. 2021).

Reder  (2012) vermutet, dass die individuenreichen (isolierten) Funde der Steinbiene 
Lithurgus chrysurus bei Worms im Jahr 2012 auf unbemerkte Migrationsbewegungen entlang 
der Südlichen Rheinebene zurückgehen könnten oder sie sich rheinaufwärts von Ingelheim 
kommend nach Worms ausgebreitet hat. Denkbar wäre jedoch auch in diesem Fall, dass die­
se Besiedlung nicht über die Oberrheinebene stattgefunden hat, sondern auf eine sekundäre 
Einwanderung aus dem Westen entlang dieser Migrationsroute (3) zurückzuführen ist. Infolge 
fehlender systematischer Untersuchungen in dieser Region liegen zu Stechimmen für diesen 
Migrationsweg jedoch zu wenige Anhaltspunkte vor.

Der weitaus größere Teil an Arten, die sich im Nordosten Frankreichs ausbreiten, gelangt 
zwischen den großteils bewaldeten Mittelgebirgen Pfälzer Wald und Hunsrück hindurch in das 
Saar- und Nahetal (Route 4). Sie treten dann in Deutschland oftmals zuerst im Umfeld des 
Mainzer Sandes in Erscheinung, der häufig aufgesucht wird. Ein Beispiel hierfür ist auch die 
Grabwespe Prionyx kirbii, die über das Saarland und das Nahetal bis zum Mainzer Sand gelangt 
ist (vgl. Abb. 1 in Nix, Staudt  & T r ifo n o v  2021). Gleiches gilt vermutlich für die Faltenwespe 
Microdynerus longicollis (s.o.) und ist auch für die Feldwespe Polistes gallicus anzunehmen, 
die bereits im Jahr 2011 (Erstnachweis in Deutschland an der Schweizer Grenze im Jahr 2009, 
s.o.) in der Rhein-Main-Ebene bei Wiesbaden festgestellt wurde (T isch end o r f  2021). Reder 
& Dühr  (2021) nahmen in Unkenntnis des Nachweises aus Wiesbaden irrtümlich an, dass die 
Art die Rhein-Main-Ebene erst im Jahr 2019 erreicht hätte. Sehr wahrscheinlich ist die Feld­
wespe aber auf mehreren Wegen nach Deutschland eingewandert, was das frühe Vorkommen 
in der Rhein-Main-Ebene zur Folge hatte. Der erstmalige Nachweis der Dunklen Zweizahnbie­
ne Dioxys tridentata (Nylan d er  1848) in Hessen ist vermutlich ebenso eine Folge der Ein­
wanderung aus dem Saar-Nahe-Bergland nach Osten bis hinein ins Rhein-Main-Gebiet (vgl. 
Abb. 1 in T is c h e n d o r f  2018). Das gleiche gilt wie zuvor erwähnt vermutlich für die Steinbiene 
L. chrysurus und ihren Brutparasiten Stelis simillima (s.o.), die beide im Bereich der Nahemün­
dung erstmals in Deutschland beobachtet wurden. Naheliegend ist, dass auch Lithurgus comu- 
tus über das Saar-Nahe-Bergland den Weg in den Süden Hessens gefunden hat.

Moseltal (Route 5. Abb. 7)

Populationen, die aus dem Nordosten Frankreichs kommend entlang der Mosel weiter fluss­
abwärts wandern, erreichen Südwestdeutschland außerhalb der Oberrheinebene (Route 5). 
Ein Beispiel dafür ist die Solitäre Faltenwespe Parodontodynerus ephippium (Klug  1817). Die 
nächsten bekannten Vorkommen von P. ephippium lagen zum Zeitpunkt des Erstnachweises bei 
Cochem (leg. W eitzel  im Jahr 2003, vgl. Reder  & Nie h u is  2014) in etwa 150 km Entfernung bei 
Metz. Sie war demnach bereits weit in das Moseltal vorgedrungen war, bevor sie dort erstmals
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in Deutschland festgestellt wurde. Erst mehrere Jahre später wurde diese Art auch im Alzeyer 
Hügelland gefunden (eingewandert ggf. über die Route 3) und als Erstnachweis für Deutsch­
land gemeldet (R ed er  2010). Auch die Goldwespe Chrysura rufiventris (Dah lbo m  1853) ist 
in Deutschland zuerst im Moseltal (im Jahr 2003) registriert worden (R eder  & N iehuis  2014). 
Eine Einwanderung aus dem Pariser Becken wird von den Autoren als plausibel erachtet. Ab 
dem Jahr 2007 wurde sie auch am Kaiserstuhl in Süddeutschland nachgewiesen (vgl. N ieh u is  
& Kr u m m  2017).

Abb. 8: Naturräume dritter Ordnung im 
Südwesten Deutschlands, die für die 
Einwanderung von aculeaten Hymeno- 
pteren eine bedeutende Rolle spielen: 
Pfälzerwald (17), Pfälzisch-Saarlän­
disches Muschelkalkgebiet (18) 
Saar-Nahe-Bergland (19), Südliches 
Oberrheintiefland (20), Mittleres 
Oberrheintiefland (21), Nördliches 
Oberrheintiefland (22). Rhein-Main- 
Tiefland (23), Hunsrück (24), Moseltal 
(25). Definition gemäß Bundesanstalt 
für Landeskunde (BfL). Quelle: https.7/ 
de.wikipedia.org/wiki/Datei:Haupteinhei- 
tengruppen_westliches_Schichtstufen- 
land.png

Ausblick

Die teils hohe Vagilität von Stechimmen wurde im 20sten Jahrhundert, als der Temperaturanstieg 
noch kein Thema war, unterschätzt. In Zeiten des Klimawandels, in denen sich viele Arten am 
Arealrand in großer Zahl und teils in wenigen Jahren weit nach Mitteleuropa hinein ausgebreitet 
haben (z.B. Colletes hederae Sc h m id t  & W estrich  1993, Halictus scabiosae (Rossi 1790). 
Sphex funerarius G u ss ako vsk ij  1934), erscheint das über Jahrzehnte aufgebaute Wissen zur 
Verbreitung von Stechimmen veraltet. Davon besonders betroffen ist wegen des klimatischen 
Übergangscharakters in Verbindung mit der geringen Erfassungsintensität der Grenzbereich 
zwischen Deutschland und Frankreich, was im Rahmen der Arealkunde zukünftig stärker be­
achtet werden sollte. Sofern keine relevanten Informationen zur Ausbreitung der Arten im Nord­
osten Frankreichs verfügbar sind sollte bei entsprechenden Fragestellungen immer abgewogen 
werden, wie wahrscheinlich es ist, dass verschleppte Individuen von einem der wenigen Spe­
zialisten gefunden werden und ein isoliertes Vorkommen Vortäuschen oder ob möglicherweise 
nicht Erfassungsdefizite vorliegen. Eine abschließende Aussage, ob es sich bei den bisherigen 
Vorkommen der Steinbiene Uthurgus cornvtus in der Oberrheinebene um eine aktive Ausbrei­
tung handelt oder ob diese verschleppt worden ist, kann infolge der Erfassungslücken derzeit 
zwar nicht zweifelsfrei getroffen werden. Die geschilderte Sachlage lässt es jedoch als plausibel 
erscheinen, dass L. cornutus, wie viele andere atlantomediterran verbreitete Insektenarten auch, 
vor Frankreich her in den Südwesten Deutschlands aktiv eingewandert ist. Diesbezüglich ver­
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dient das bislang kaum untersuchte Saarland und der äußerste Südwesten von Rheinland-Pfalz 
mit dem Saar-Nahe-Bergland (vgl. Abb. 8) zukünftig besondere Aufmerksamkeit. Zur weiteren 
Einschätzung der momentanen Verbreitung von L  cornutus wären daher gezielte und zeitnahe 
Untersuchungen im Bereich der beschriebenen Durchgangspforten, in rheinnahen Lebensräu­
men und im Grenzbereich von Frankreich und Deutschland wünschenswert. Durch die auffällige 
Erscheinung und leichte Nachweisbarkeit eignet sich die Art im Besonderen für ein weitreichen­
des Monitoring.

Lithurgus comutus erscheint nach eigener Wahrnehmung weniger an typische Strukturen von 
Auwäldern gebunden zu sein, als bislang angenommen. Zwar erfolgt die weitere Ausbreitung in 
Deutschland möglicherweise (klimatisch bedingt) vorerst entlang der Stromtäler, Pollenquellen 
und Nistplätze finden sich aber auch fern von Auwäldern, z.B. an Sekundärlebensräumen. Das 
durch die Trockenheit bedingte Absterben ganzer Wälder entlang des Oberrheins dürfte sich 
ebenfalls positiv auf die Art auswirken. Infolge des trockenwarmen Sommers 2022 erscheint 
eine schnelle Ausbreitung in der Oberrheinebene durchaus realistisch. Eine Gefährdung von 
Lithurgus comutus ist auf Grundlage der eigenen Beobachtungen derzeit nicht anzunehmen.

Ergänzung

Am 7. August 2022 und damit nahezu zeitgleich mit Abgabe des Manuskripts konnte der Ver­
fasser ein Weibchen von Lithurgus comutus in Darmstadt (Ortsteil Eberstadt) für kurze Zeit im 
eigenen Garten an Rudbeckia fulgida (Gelber Sonnenhut) beobachten. Es sammelte keinen 
Pollen und flog nach einigen Sekunden davon. Der Nachweis erweitert die aktuelle Verbreitung 
um etwa 30 km nach Nordosten und bestätigt die starke Expansion der Art. Der Garten liegt am 
Stadtrand in einem Trockengebiet weit außerhalb von Feuchtgebieten.
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